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(54) Hörgerät mit stromführendem Metallbügel

(57) Der Störeinfluss von Versorgungsleitungen in
Hörgeräten soll reduziert werden. Daher ist ein Hörgerät
mit einer Antenne zum Empfangen und/oder Senden in-
duktiver Signale, einer Signalverarbeitungseinrichtung
(12), an die die Antenne angeschlossen ist, einer Strom-
versorgungseinheit (11) zur Stromversorgung der Si-
gnalverarbeitungseinrichtung (12) und einem elektri-
schen Leiter (13) zur elektrischen Verbindung der Strom-
versorgungseinheit (11) mit der Signalverarbeitungsein-

richtung (12) vorgesehen. Der elektrische Leiter (13) ist
L- oder U-förmig an die Stromversorgungseinheit (11)
angeschmiegt. Darüber hinaus bildet der elektrische Lei-
ter (13) einen Teil eines im Wesentlichen runden oder
rechteckförmigen Rings, dessen Achse eine Hauptrich-
tungskomponente senkrecht zu der Längsachse der An-
tenne besitzt. Ein von dem Leiter (13) erzeugtes Magnet-
feld steht also senkrecht zu der Antenne, so dass dessen
magnetischer Störeinfluss minimiert ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Hörgerät
mit einer Antenne zum Empfangen und/oder Senden in-
duktiver Signale, einer Signalverarbeitungseinrichtung,
an die die Antenne angeschlossen ist, einer Stromver-
sorgungseinheit zur Stromversorgung der Signalverar-
beitungseinrichtung und einem elektrischen Leiter zur
elektrischen Verbindung der Stromversorgungseinheit
mit der Signalverarbeitungseinrichtung. Unter dem Be-
griff "Antenne" werden hier insbesondere auch Spulen-
teile und Spulen verstanden.
[0002] Hörgeräte sind tragbare Hörvorrichtungen, die
zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um den
zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzukom-
men, werden unterschiedliche Bauformen von Hörgerä-
ten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO), In-dem-Ohr-
Hörgeräte (IdO) und Concha-Hörgeräte bereitgestellt.
Die beispielhaft aufgeführten Hörgeräte werden am Au-
ßenohr oder im Gehörgang getragen. Darüber hinaus
stehen auf dem Markt aber auch Knochenleitungshörhil-
fen, implantierbare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfü-
gung. Dabei erfolgt die Stimulation des geschädigten Ge-
hörs entweder mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein Schallempfänger, z. B. ein Mikrofon,
und/oder ein elektromagnetischer Empfänger, z. B. eine
Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist meist als
elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlautsprecher,
oder als elektromechanischer Wandler, z. B. Knochen-
leitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist üblicherweise
in eine Signalverarbeitungseinheit integriert. Dieser prin-
zipielle Aufbau ist in FIG 1 am Beispiel eines Hinter-dem-
Ohr-Hörgeräts dargestellt. In ein Hörgerätegehäuse 1
zum Tragen hinter dem Ohr sind ein oder mehrere Mi-
krofone 2 zur Aufnahme des Schalls aus der Umgebung
eingebaut. Eine Signalverarbeitungseinheit 3, die eben-
falls in das Hörgerätegehäuse 1 integriert ist, verarbeitet
die Mikrofonsignale und verstärkt sie. Das Ausgangssi-
gnal der Signalverarbeitungseinheit 3 wird an einen Laut-
sprecher bzw. Hörer 4 übertragen, der ein akustisches
Signal ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über ei-
nen Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehör-
gang fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers über-
tragen. Die Stromversorgung des Hörgeräts und insbe-
sondere die der Signalverarbeitungseinheit 3 erfolgt
durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1 integrierte
Batterie 5.
[0004] Bei der Verwendung induktiver Übertragungs-
systeme in Hörhilfegeräten ist es notwendig, den Einfluss
interner, d. h. im Hörhilfegerät selbst erzeugter Störun-
gen gering zu halten. Elektromagnetische Störsignale,
die innerhalb des Hörhilfegeräts erzeugt werden, bela-
sten den Empfangspfad des Übertragungssystems, so
dass nur solche externe Signale empfangen werden kön-
nen, deren Signalstärke über der Signalstärke der Stör-

signale liegen.
[0005] Typische Quellen elektromagnetischer Störung
sind beispielsweise der Hörer, der als magnetischer
Wandler ausgeführt ist, oder die Hörgeräteelektronik, die
selbst elektromagnetische Störsignale emittiert. Darüber
hinaus sind alle Verbindungsleitungen zwischen den
Komponenten des Hörhilfegeräts, die durch den Strom-
fluss durch diese Leitungen als induktive Antennen fun-
gieren als Störquellen zu erwähnen. Am Ort der Emp-
fangsantenne oder einer Empfangsspule eines drahtlo-
sen Signalübertragungssystems, das den induktiven Be-
reich oder den typischen HF-Bereich nutzt, wird die Über-
lagerung dieser zahlreichen, von den unterschiedlichen
Störsignalquellen ausgehenden elektromagnetischen
Störsignale empfangen.
[0006] Unter der Annahme, dass die lokale Anordnung
aller Komponenten in einem Hörhilfegerät fest ist, kön-
nen bewusst Leitungsschleifen gelegt werden, die von
einem Strom durchflossen werden und das entsprechen-
de Gegenfeld am Ort der Empfangsantenne erzeugen.
Ein entsprechendes Hörhilfegerät mit einer Leitungs-
schleife zur Kompensation induktiver Störfelder ist aus
der Patenschrift DE 10 2004 051 226 B3 bekannt. Kon-
kret wird dort vorgeschlagen, eine Leitungsschleife so
zu verlegen, dass ihre Achse parallel zu der einer Sende-/
Empfangsspule verläuft. Die Kompensation induktiver
Störfelder hat jedoch den Nachteil, dass die Größe der
Störfelder zumindest größenordnungsmäßig bekannt
sein muss. Ein weiterer Nachteil dieser Leitungsverle-
gung besteht darin, dass die Leitung beim Schließen des
Hörgeräts eingeklemmt, abgescheuert oder abgeknickt
werden kann. Außerdem beansprucht diese Leitungs-
verlegung ausreichend Platz beispielsweise um die Bat-
terie des Hörgeräts.
[0007] In der WO 2005/081583 A1 sind verschiedene
Formen von sich in einer Ebene erstreckenden Antennen
beschrieben. Die Antennen werden in einem Hörgerät
so montiert, dass sie möglichst großflächig eine Batterie
des Hörgeräts berühren. Dadurch schirmt die Batterie
die Antenne vor elektromagnetischer Strahlung ab, die
von anderen Bauteilen des Hörgeräts, beispielsweise
von dem Lautsprecher, ausgeht.
[0008] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, die Wirkung von Störfeldern in Hörgeräten
mit einfachen Mitteln gering zu halten.
[0009] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Hörgerät mit einer Antenne zum Empfangen
und/oder Senden induktiver Signale, einer Signalverar-
beitungsreinrichtung, an die die Antenne angeschlossen
ist, einer Stromversorgungseinheit zur Stromversorgung
der Signalverarbeitungseinrichtung und einem elektri-
schen Leiter zur elektrischen Verbindung der Stromver-
sorgungseinheit mit der Signalverarbeitungseinrichtung,
wobei der elektrische Leiter L- oder U-förmig an die
Stromversorgungseinheit angeschmiegt ist und der elek-
trische Leiter einen Teil eines runden oder rechteckför-
migen Rings bildet, dessen Achse eine Hauptrichtungs-
komponente senkrecht zu der Längsachse der Antenne

1 2 



EP 1 915 030 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

besitzt.
[0010] In vorteilhafter Weise wird die Wirkung eines
Störfelds eines stromdurchflossenen elektrischen Lei-
ters dadurch minimiert, dass er so ausgerichtet wird,
dass sein Störfeld senkrecht zum Empfindlichkeitsmaxi-
mum störempfindlicher Komponenten des Hörgeräts
ausgerichtet ist. Die Interferenzen zwischen Störfeld und
Wirkfeld werden dadurch minimiert und nicht wie bei der
Kompensation bewusst angestrebt.
[0011] Das Hörgerät kann als In-dem-Ohr-Hörgerät
mit einem Faceplate ausgebildet sein, wobei die Längs-
achse der Antenne senkrecht zu dem Faceplate ange-
ordnet ist, und ein Schenkel des elektrischen Leiters
ebenfalls senkrecht zu dem Faceplate ausgebildet ist.
Durch diese Anordnung kann häufig eine Raumeinspa-
rung erzielt werden, da in der Richtung senkrecht zu dem
Faceplate in der Regel am meisten Raum in dem Hör-
gerät zur Verfügung steht.
[0012] Vorzugsweise ist der elektrische Leiter im We-
sentlichen aus einem Metallband gefertigt. Dieses kann
verglichen mit einem runden Leiter mit gleichem Lei-
tungsquerschnitt bei der gegebenen Ausrichtung platz-
sparend angeordnet werden.
[0013] Wenn die Stromversorgungseinheit eine kreis-
zylinderförmige Batterie aufweist, ist es günstig, den
elektrischen Leiter teilweise in radialer Richtung und teil-
weise in axialer Richtung der Batterie verlaufen zu las-
sen. Dadurch kann ein kurzer elektrischer Leiter realisiert
werden, der um die Batterie verläuft.
[0014] Entsprechend einer speziellen Ausführungs-
form kann der elektrische Leiter an einem Batteriekontakt
angeschweißt sein. Alternativ kann der elektrische Leiter
aber auch Teil eines Batteriekontakts sein. Im letzteren
Fall ergibt sich in vorteilhafter Weise eine Teilereduktion.
[0015] Besondere Vorteile bringt die erfindungsgemä-
ße Ausgestaltung und Anordnung des elektrischen Lei-
ters bei einem modular aufgebauten Hörgerät, wobei ei-
ne Signalverarbeitungskomponente einschließlich des
elektrischen Leiters und der Stromversorgungseinheit an
ein Faceplate montiert sind und ein erstes Modul bilden,
während eine Hörgeräteschale mit einem Hörer ein zwei-
tes Modul bilden. Da bei derartigen modularen Hörhilfe-
geräten die Empfangsspulen unabhängig von der übri-
gen Hörgeräteelektronik platziert werden, ist es günsti-
ger, nicht auf die Qualität einer Kompensation von Stör-
feldern angewiesen zu sein, sondern die Interferenzen
durch die senkrechte Anordnung von vornherein mög-
lichst gering zu halten.
[0016] Die vorliegende Erfindung ist anhand der bei-
gefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zeigen:

FIG 1 einen prinzipiellen Aufbau eines Hörgeräts mit
seinen wesentlichen Komponenten und

FIG 2 das Faceplate eines In-dem-Ohr-Hörgeräts mit
erfindungsgemäß angeordnetem, elektri-
schem Leiter.

[0017] Die nachfolgend näher geschilderten Ausfüh-
rungsbeispiele stellen bevorzugte Ausführungsformen
der vorliegenden Erfindung dar.
[0018] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass die räumliche Ausrichtung einer Empfangsspule
sich innerhalb bestimmter Winkelgrenzen bewegt. Dies
ist dadurch bedingt, dass einerseits die Funktion einer
Funkübertragung sichergestellt werden muss und ande-
rerseits auch der zur Verfügung stehende Raum im Ge-
hörgang physiognomisch begrenzt ist. Alle Leitungen im
Hörgerät bzw. Hörhilfegerät, durch die elektrischer Strom
fließt, wirken als induktive Antennen, die ein magneti-
sches Störfeld erzeugen. Der Störeinfluss des Magnet-
felds auf die Empfangsantenne hängt von der Amplitude
und der Richtung des Magnetfelds in Bezug auf die Aus-
richtung der Empfangsantenne ab. Leitungen können je
nach räumlicher Ausrichtung der Empfangsspule nun
geometrisch so geführt werden, dass eine Einkopplung
des Magnetfelds in die Empfangsantenne minimiert wird.
Der Störeinfluss des Magnetfelds auf eine Empfangs-
spule kann durch diese Maßnahme nicht nur lokal, son-
dern über einen größeren Raumbereich so gering wie
möglich gehalten werden.
[0019] Um eine optimale Funkübertragung auch bei
Hörgeräten zu gewährleisten, sind Sende- und Emp-
fangsspulen zueinander parallel anzuordnen. Bei In-
dem-Ohr-Hörgeräten sind die Antennen bzw. Spulen in-
nerhalb gewisser Grenzen, bedingt durch die Ausrich-
tung des Hörkanals, daher senkrecht zur Faceplate-Ebe-
ne auszurichten. Würden nun, wie dies üblicherweise der
Fall ist, Zuleitungen bei In-dem-Ohr-Hörgeräten in der
Faceplate-Ebene geführt werden, spannen diese Leitun-
gen eine Stromschleife auf und erzeugen ein Magnetfeld,
das vorwiegend parallel zur Empfangsantenne orientiert
ist. Dies hätte eine maximale Störfeldeinkopplung zur
Folge.
[0020] Entsprechend der vorliegenden Erfindung ist
jedoch nicht vorgesehen, mit den Zuleitungen eine
Stromschleife parallel zu der Faceplate-Ebene, sondern
wie in FIG 2 dargestellt ist, senkrecht zu der Faceplate-
Ebene aufzuspannen.
[0021] Konkret gibt FIG 2 ein Faceplate 10 wieder, das
mit einer Batterie 11 und einer Leiterplatte 12 bestückt
ist. Die Achse der Batterie 11 befindet sich parallel zu
der Faceplate-Ebene, d. h. der Hauptausdehnungsebe-
ne des Faceplate 10. Ein Metallbügel 13 dient zur Leitung
des Stroms von der Batterie 11 zu der Leiterplatte 12. Er
ist starr ausgebildet und besteht aus einem bandförmi-
gem Leitermaterial. Er ist hier nicht isoliert ausgeführt,
da er keine anderen Elektronikkomponenten berührt als
den einen Pol der Batterie 11.
[0022] In dem gewählten Beispiel ist der Metallbügel
L-förmig ausgebildet. Einer seiner Schenkel 131 er-
streckt sich von der Achse der Batterie in radialer Rich-
tung der Batterie und steht auf der Faceplate-Ebene
senkrecht. Der andere Schenkel 132 des Metallbügels
13 erstreckt sich an der Mantelfläche der Batterie 11 ent-
lang in deren axialer Richtung. An seinem freien Ende
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ist der erste Schenkel 131 einstückig mit einem Batterie-
kontakt 133 verbunden und in einem speziellen Abschnitt
des Faceplates 10 gehalten. Der zweite Schenkel 132
ist an seinem freien Ende mit der Leiterplatte 12 verbun-
den, was in FIG 2 nicht erkennbar ist. Der Metallbügel
13 bildet somit einen Teil eines im Wesentlichen recht-
eckförmigen Rings, dessen Achse parallel zu der Face-
plate-Ebene verläuft. Wechselstromanteile in diesem
Metallbügel 13 führen also zu einem Magnetfeld mit einer
Hauptkomponente parallel zu der Faceplate-Ebene.
[0023] Da eine Empfangsantenne, wie oben erwähnt,
in der Regel nahezu senkrecht auf dem Faceplate 10
angeordnet ist, d. h. ihre Hauptrichtungskomponente be-
findet sich senkrecht zu der Faceplate-Ebene, steht das
von dem Metallbügel 13 hervorgerufene magnetische
Störfeld im Wesentlichen senkrecht zu der Empfangsan-
tenne. Hierdurch wird die Störfeldbeeinflussung mini-
miert.
[0024] Da es sich bei dem Metallbügel um ein stabiles
Bauelement handelt und dieser an den Batteriekontakt
angeschweißt oder ein Teil des Batteriekontakts 133
selbst ist, wird die Aufbautoleranz gegenüber einem Ver-
legen von losen Drahtleitungen verringert. Für den Auf-
bau von so genannten "semimodularen" In-dem-Ohr-
Hörgeräten, bei denen wie erwähnt das Faceplate mit
der Signalverarbeitungselektronik ein erstes Modul und
die Schale mit dem Hörer ein zweites Modul bilden und
bei denen die Empfangsspule unabhängig von der übri-
gen Hörgeräteelektronik platziert wird, ist die klar defi-
nierte Lage des Metallbügels essentiell für die Funktion
des Übertragungssystems.
[0025] Unter der technischen Voraussetzung, dass die
Ausrichtung der Empfangsantenne innerhalb bestimm-
ter Grenzen beibehalten werden muss, kann der Ort der
Empfangsspule innerhalb des Hörgeräts variiert werden,
da der Störeinfluss über einen größeren Raumbereich
erfindungsgemäß minimiert wurde. Eine Aufbautechnik
von Hörgeräten, bei denen die Empfangsantenne unab-
hängig von den anderen Komponenten platziert wird,
kann dadurch umgesetzt werden.
[0026] Durch die erfindungsgemäße Lösung entfällt
weiterhin der Aufwand von zusätzlichen Leitungsschlei-
fen, die im Allgemeinen nur lokal ein Gegenfeld erzeu-
gen. Weiterhin ist es durch die größere Freiheit in Bezug
auf die räumliche Platzierung der Empfangsantenne
möglich, kleinere In-dem-Ohr-Hörhilfegeräte aufzubau-
en.

Patentansprüche

1. Hörgerät mit

- einer Antenne zum Empfangen und/oder Sen-
den induktiver Signale,
- einer Signalverarbeitungseinrichtung (3, 12),
an die die Antenne angeschlossen ist,
- einer Stromversorgungseinheit (5, 11) zur

Stromversorgung der Signalverarbeitungsein-
richtung und
- einem elektrischen Leiter (13) zur elektrischen
Verbindung der Stromversorgungseinheit (5,
11) mit der Signalverarbeitungseinrichtung (3,
12),

dadurch gekennzeichnet, dass

- der elektrische Leiter (13) L- oder U-förmig an
die Stromversorgungseinheit (5, 11) ange-
schmiegt ist und
- der elektrische Leiter (13) einen Teil eines run-
den oder rechteckförmigen Rings bildet, dessen
Achse eine Hauptrichtungskomponente senk-
recht zu der Längsachse der Antenne besitzt.

2. Hörgerät nach Anspruch 1, das als In-dem-Ohr-Hör-
gerät mit einem Faceplate (10) ausgebildet ist, wobei
die Längsachse der Antenne senkrecht zu dem Fa-
ceplate (10) angeordnet ist, und ein Schenkel (131)
des elektrischen Leiters (13) ebenfalls senkrecht zu
dem Faceplate (10) ausgebildet ist.

3. Hörgerät nach Anspruch 1 oder 2, wobei der elektri-
sche Leiter (13) aus einem Metallband gefertigt ist.

4. Hörgerät nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Stromversorgungseinheit (5, 11) eine
kreiszylinderförmige Batterie aufweist und der elek-
trische Leiter (13) teilweise in radialer Richtung und
teilweise in axialer Richtung der Batterie verläuft.

5. Hörgerät nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei der elektrische Leiter (13) an einem Bat-
teriekontakt (133) angeschweißt ist.

6. Hörgerät nach einem der Ansprüche 1 bis 4, wobei
der elektrische Leiter (13) Teil eines Batteriekontakts
(133) ist.

7. Hörgerät nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, das modular aufgebaut ist, wobei eine Signal-
verarbeitungskomponente (12) einschließlich des
elektrischen Leiters (13) und der Stromversorgungs-
einheit (5, 11) an ein Faceplate (10) montiert sind
und ein erstes Modul bilden, während eine Geräte-
schale mit einem Hörer ein zweites Modul bilden.
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